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Schwarz-Gelb�spart:�zu-
erst� bei� den� Familien.�
Im� Landtag� setzten�

die� Abgeordneten� von� CDU�
und� FDP� die� Abschaffung�
des� beitragsfreien� dritten�
Kindergartenjahres� durch.�
Die� SPD-Fraktion� hatte� auf�
namentlicher� Abstimmung�
bestanden.� So� mussten� alle�
Abgeordneten� der� schwarz-
gelben� Koalition� Farbe� be-
kennen.

Künftig�werden�die�Eltern�
wieder� zur� Kasse� gebeten,�
wenn� sie� ihr� Kind� in� einer�
Tageseinrichtung� betreuen�
lassen�wollen.�Für�Kinder�aus�
Familien� mit� geringem� Ein-

Mit wackliger Einstimmen-Mehrheit 
haben Kubicki und carstensen das 
beitragfreie dritte Kindergartenjahr 
kassiert. Eine Kehrtwende in der Bil-
dungspolitik.

kommen�kann�das�bedeuten,�
dass� sie� auf� die� Förderung�
im� Kindergarten� verzichten�
müssen.�Sie�starten�dann�mit�
Rückstand� in� ihre� Schulkar-
riere.

„Die� Abschaffung� der�
Kita-Beitragsfreiheit� trifft�
Kinder� und� Familien“,� kri-
tisiert� SPD-Fraktions-Chef�
Ralf� Stegner.� In� seiner� Land-
tagsrede� verwies� er� auf� die�
großen� Anstrengungen� der�
SPD-geführten� Landesregie-
rungen.� 1988� gab� das� Land�
gerade�mal�700.000�Mark�für�
die� Kindergärten� aus,� war�
bundesweit� Schlusslicht� bei�
Kita-Versorgung.�Seitdem�hat�

das� Land� aufgeholt,� die� Auf-
wendungen�auf�60�Millionen�
Euro�pro�Jahr�gesteigert.

Im� Landtag� forderte� der�
Fraktionsvorsitzende,�bei�der�
Bildung� einen� Schwerpunkt�
zu� setzen:� „Bildung� ent-
scheidet� heute� über� Lebens-
chancen.� Und� wir� wissen�
ganz� genau,� dass� wir� mehr�
für�die�frühkindliche�Bildung�
tun� müssen,� dass� wir� mehr�
für� Kinder� mit� Migrations-
hintergrund�tun�müssen,�für�
Kinder� von� Alleinerziehen-

den,�dass�wir�mehr�tun�müs-
sen� für� die� Ausbildung� der�
Erzieherinnen,� die� übrigens�
auch� besser� bezahlt� werden�
müssen.“

Die� CDU� hatte� erst� am�
1.� Oktober� 2008� im� Koaliti-
onsausschuss�der�damaligen�
großen� Koalition� die� Bei-
tragsfreiheit� für� das� dritte�
Kindergartenjahr� vereinbart.�
Mehr� noch:� 2011� sollte� auch�
das�zweite,�2013�die�gesamte�
Kindergartenzeit�beitragsfrei�
werden.�

Im� Landtagswahlkampf�
waren� Kindergartenbeiträ-
ge� ein� Hauptthema.� „Jetzt,�
ein� dreiviertel� Jahr� später,�
sagt� Carstensen,� das� gilt� für�
mich� nicht� mehr“,� stellt� Ralf�
Stegner� klar.�„Das� schürt� Po-
litikverdrossenheit.“� Der� Be-
schluss�sei�„ein�ganz�falsches�
Signal“.� Die� schwarz-gelben�
Steuergeschenke� an� Hote-
liers� hätten� für� zwei� bei-
tragsfreie� Kindergartenjahre�
gereicht.�n

Für das dritte Kindergarten-Jahr müssen die eltern jetzt wieder in die tasche greifen. manches Kind wird aus 
Kostengründen wieder zu hause bleiben müssen – erste opfer schwarz-gelber landespolitik.

SchWarZ-gelb 
läSSt eltern Die 
Zeche Zahlen

neueS SparKaSSengeSetZ –
mit riSiKen unD nebenWirKungen

Die Öffnung der Sparkassen für Pri-
vatinvestoren wurde von Schwarz-
Gelb gegen alle Bedenken im Parla-
ment durchgewinkt.

Neben� der� Oppositi-
on� hatte� sich� auch�
der� Sparkassen� und�

Giroverband� für� eine� Ver-
schiebung� der� Abstimmung�
im� Landtag� ausgesprochen.�
Doch�die�schwarz-gelbe�Koa-
lition� wischte� alle� Bedenken�
vom�Tisch.�Mit�einer�Stimme�
Mehrheit� öffneten� FDP� und�
CDU� die� Sparkassen� für� pri-
vate�Investoren.

Die� Gesetztesänderung�
soll� der� „Haspa-Finanzhol-
ding“� Stammkapital-Be-
teiligungen� an� öffentlich-
rechtlichen� Sparkassen�
ermöglichen.� Der� SPD-Land-
tagsabgeordnete� Thomas�

Rother� sieht� darin� eine� Teil-
privatisierung.� Laut� Bundes-
verwaltungsgericht� sei� die�
Haspa� ein� privates� Rechts-
subjekt.

„Private� Investoren�
könnten�sich�auf�eine�Gleich-
stellung� berufen“,� warnt� der�
Parlamentarier.� „Ein� nicht�
zugelassener� Privater,� der�
bereit� wäre,� einen� höheren�
Kaufpreis� als� ein� öffentlich-

rechtlicher� Erwerbsinteres-
sent�zu�bezahlen,�könnte�sich�
auf� das� europäische� Diskri-
minierungsverbot� berufen�
und�sich�in�die�Sparkasse�hi-
neinklagen.“

Gefährliche� Nebenwir-
kungen�sieht�er�für�die�Kom-
munen:� „Die� Gemeinwohl-
verpflichtung�der�Sparkassen�
ist� über� die� Ausschüttungen�
für�die�Bereiche�der�kommu-

nalen�Sport-,�Kultur-,�Jugend-�
und� Sozialförderung� eine�
unverzichtbare� finanzielle�
Grundlage�für�die�Gestaltung�
unsres�Gemeinwesens.�Diese�
Gemeinwohlorientierung�der�
Sparkassen�wäre�allein�schon�
durch� die� Stammkapitalbil-
dung�dahin.“

Und� er� verweist� auf� wei-
ter� Aufgaben� der� Geldin-
stitute:� „Das� Giro-Konto� für�
jedermann� ist� eine� grundle-
gende� politische� Forderung,�
weil� ohne� diese� Garantie�
viele� Menschen� von� der�
Möglichkeit� ausgeschlossen�
wären,�ihre�persönlichen�Ge-
schäftsvorgänge�zu�regeln.“�n

länDliche 
träumereien 
geplatZt 
mit dem neuen entwurf für 
den landesentwicklungs-
plan (lep) ist inneminister 
Schlie (cDu) kräftig zurück-
gerudert. im märz hatte 
die Koalitionäre eckwerte 
vorgelegt, die die existenz-
grundlage der Zentralorte 
gefährdet hätten (wir 
berichteten). Zum beispiel 
sollten die grenzen für den 
Wohnungsbau in ländli-
chen gemeinden entfallen. 
Städteverband, Wohnungs-
unternehmen, architek-
tenkammer und andere 
organisationen protestier-
ten gegen drohenden Wild-
wuchs. Die SpD kündigte 
intensive parlamentarische 
Diskussionen an. n
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stadt� auf� Protest.� Die� Lübe-
cker� SPD-Bundestagsabge-
ordnete�Gabriele�Hiller-Ohm�
sammelte� im� Deutschen�
Bundestag� Unterschriften�
zum�Stopp�der�schwarz-gelb-
en�Vorhaben.

Die� prominentesten� Un-
terzeichner� der� Resolution�
für� den� Erhalt� der� Uni� und�

des� Klinikums:� Der� Vorsit-
zende� der� SPD-Bundestags-
fraktion� Dr.� Frank-Walter�
Steinmeier,� SPD-Generalse-
kretärin� Andrea� Nahles,� die�
ehemalige� Bundesbildungs-
ministerin� Edelgard� Bul-
mahn,� der� bildungs-� und�
forschungspolitische� Spre-
cher� Dr.� Ernst-Dieter� Ross-
mann,� der� stellvertretende�
familienpolitische� Spre-
cher� Sönke� Rix� (beide� aus�
Schleswig-Holstein)� und� der�
Fraktionsexperte� für� Weiter-
bildung�Willi�Brase.�

Für� den� Erhalt� des� bun-
desweiten�Top-Studiengangs�
für� Medizin� und� des� Medi-
zintechnik-Standorts� Lübeck�
sprachen� sich� ebenfalls� der�
gesundheitspolitische� Spre-
cher�der�SPD-Bundestagsfrak-
tion�Prof.�Dr.�Karl�Lauterbach�

sowie� der� Arbeitsmarktex-
perte� und� Vorsitzende� der�
Arbeitsgemeinschaft� für� Ar-
beitnehmerfragen� (AfA)�Ott-
mar�Schreiner�aus.

„Ich�freue�mich�sehr�über�
die�ungeteilte�Unterstützung�
der� SPD-Spitze!“,� erklärte�
Hiller-Ohm.�„Alle�sind�sich�ei-
nig:�Es�ist�ein�Aberwitz,�dass�
ein�bundesweit�erstklassiger�
Studiengang� plattgemacht�
und� damit� die� gesamte� Uni-
versität� und� einer� der� be-
deutendsten� Medizintech-
nikstandorte� Deutschlands�
infrage� gestellt� wird.� Das�
Versprechen� der� Kanzlerin,�
an� Bildung� nicht� zu� sparen,�
hat� im� schwarz-gelb� regier-
ten� Schleswig-Holstein� ganz�
offensichtlich� keine� Bedeu-
tung.“�n

unterStütZung Für Die lübecKer uni

Die� unsozialen� Plä-
ne� der� schwarz-
gelben� Landesre-

gierung� zur� Schließung�
der� Medizinischen� Fakul-
tät� der� Universität� Lübeck�
und� der� Privatisierung�
des� Universitätsklinikums�
Schleswig-Holstein� stoßen�
auch� in� der� Bundeshaupt-

FaMiliensoMMer 2010
Sonntag, 11. Juli 2010, ab 10 uhr
erlebniswald trappenkamp (Daldorf)
Spiel, Spaß und abenteuer.
eintritt Frei!

Forum Familie

gabriele hiller-ohm (mitte) sammelte unterschriften für die lübecker 
universität. Von links: andrea nahles, Frank-Walter Steinmeier, Sönke 
rix und erst Dieter rossmann

2009�haben� die�
Parlamente�

Dänemarks� und� Deutsch-
lands� eine� positive� Ent-
scheidung� zum� Bau� einer�
Fehmarnbeltquerung� be-
schlossen.�Die�Diskussion�hie-
rüber� hält� jedoch� angesichts�
damit� verbundener� finanz-,�
verkehrs-,� umwelt-� und� tou-
rismuspolitischer� Fragen� an.�
Ob� Brücke� oder� Tunnel� ist�
ebenfalls�offen.�

Doch� wie� immer� eine�
endgültige� Entscheidung�
aussehen� mag,� Brücken� und�
Tunnel�sind�neben�Fährlinien�
und� Luftverkehr� die� Verbin-
dungen� zwischen� Ländern,�
die�durch�Gewässer�getrennt�

sind.� Alle� Verbindungen�
brauchen�das�gute�kulturelle�
Zusammenleben� der� Men-
schen.�Dabei�erhalten�zuneh-
mend� grenzüberschreitende�
Arbeitsmärkte� Bedeutung.�
Zu�sehen�ist�dies�beispielhaft�
in�der�Region�„Sønderjylland/�
Schleswig-Flensburg“.

Vor� diesem� Hintergrund�
und�für�den�Fall,�dass�es�zum�
Bau� einer� Querung� kommt,�
hat� der� SPD-Bundestagsab-
geordnete� Franz� Thönnes�
das� Projekt� „FBQ� –� Fördern-
Bilden-Qualifizieren“� ent-
wickelt.� Zentraler� Teil� ist� die�
gemeinsame� Berufsausbil-
dung� von� dänischen� und�
deutschen� Jugendlichen�

nach�dem��Ausbildungsrecht�
beider� Länder� beim� Bau� der�
Fehmarnbeltquerung,� orga-
nisiert� durch� eine� Ausbil-
dungs-� und� Qualifizierungs-
gesellschaft.�Das�Ziel�ist�eine�
Prüfung�nach�deutschem�und�
dänischem� Recht� abzulegen,�
um�zu�beiderseits�der�Grenze�
anerkannten�Lehrzertifikaten�
zu�kommen.�

Franz� Thönnes� schlägt�
vor,� 600� bis� 800� junge� Dä-
nen�und�Deutsche�beim�Bau�
der� Querung� auszubilden.�
Hinzukommen� könnte� eine�
gewisse� Zahl� Jugendlicher�
aus� den� Baltischen� Ländern.�
Förderung�wäre�aus�dem��Eu-
ropäischen� Sozialfonds� und�

der� EU-Baltic-Sea-Strategy�
möglich.

�Das�Ziel�ist�eine�Stärkung�
der� sozioökonomischen� Ver-
hältnisse�in�der�Region�durch�
die� Wachstumseffekte� aus�
dem� Bau� der� Querung.� Für�
das� Projekt� „FBQ“� steht� die�
Zukunft� der� jungen� Men-
schen�durch�eine�länderüber-
greifende�Ausbildung�im�Vor-
dergrund.� „Die� Jugendlichen�
hätten� später� ein� wirklich�
einmaliges� Gesellenstück�
vorzuweisen� und� könnten�
ohne� Hindernisse� Arbeit� in�
beiden� Ländern� finden� “,� er-
läutert�Thönnes.�n
www.thoennes.de – Arbeits-
schwerpunkte – Projektskizze

DeutSch-DäniScheS geSellenStücK

Ungewöhnliche� Alli-
anz:�Jusos�und�Junge�
Union� gemeinsam�

initiierten� in� Eckernförde� ei-
ne� Podiumsdiskussion� zum�
Thema� Bildung.� Am� 3.� Juni�
stellten�sich�im�Eckernförder�
Technik-� und� Ökologiezen-
trum�der�SPD-Bundestagsab-
geordnete� Ernst� Dieter� Ross-
mann� sowie� Vertreterinnen�
und�Vertreter�der�im�Landtag�
vertretenen� Parteien� einem�
kritischen�Publikum.

Unter�der�Moderation�der�
Lehrerin� Silke� Rohwer� wur-
de� eine� heiße� Debatte� um�
Schleswig-Holsteins� zukünf-
tige� Schulpolitik� geführt.�
Entnervte� Schülerinnen� und�
Schüler,� aber� auch� Lehrkräf-
te� machten� ihrem� Unmut�
Luft.�Die�Vertreter�der�Regie-
rungskoalition� hatten� einen�
schweren�Stand.

Die� Gemeinschaftsschule�
als� alleiniges� Schulsystem�
wurde�von�Grünen,�SSW�und�
Linken�gefordert.�Ernst�Dieter�
Rossmann� plädierte� für� den�
Erhalt� der� Gymnasien.� Einig�
waren�sich�alle,�dass�der�Lehr-
plan� dringend� entrümpelt�
werden�müsse.

Die� Debatte� war� lebhaft�
und� machte� die� Positionen�
der� einzelnen� Parteien� deut-
lich.� „Schade� war,� dass� die�
Junge�Union�scheinbar�nicht�
so� viel� Interesse� an� der� ei-
genen� Mitgestaltung� des�
Diskussionsverlaufes� hatte“,�
bedauert� Eckernfördes� Juso-
Vorsitzender�Jonas�Kramer.�n

unmut 
an Den 
Schulen
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Wie Schwarz-Gelb immer 
mehr Enttäuschung und Wut 
erzeugt.

Schleswig-Holstein�erlebt�dieser�Ta-
ge�eine�Welle�des�Protestes.�Mit�14.000�
Demonstranten�erlebte�unser�Land�die�
größte� Demonstration� seit� 30� Jahren.�
Die�Empörung�über�die�schwarz-gel�ben�
Kürzungsorgien� wächst� stetig� –� und�
mit�ihr�die�Enttäuschung�und�die�Wut�
auf� die� Regierung� Carstensen.� Der� da-
mit� einhergehende� Vertrauensverlust�
resultiert� nicht� nur� aus� den� Vorschlä-
gen� der� sogenannten� Haushaltsstruk-
turkommission.� Er� resultiert� auch� aus�
einer� Mischung� aus� Unfähigkeit� und�
Unwilligkeit,� Politik� transparent,� ehr-
lich�und�nachvollziehbar�zu�gestalten.�

Diese� Regierung� versucht,� ihre� Po-
litik� auf� Biegen� und� Brechen� durchzu-
pauken.� Dialog,� gesellschaftlicher� Dis-
kurs� und� parlamentarische� Kontrolle�
war� gestern.� Heute� regiert� man� wie-
der�nach�Gutsherrenart�–�man�spricht�
mehr� übereinander� statt� miteinander.�
Anhörungen� werden� abgesetzt,� Ge-

spräche�bei�betroffenen�Einrichtungen�
und�in�bestimmten�Regionen�abgesagt.�
Die�eigenen�Leute�werden�lange�im�Un-
klaren�gelassen�und�die�Abgeordneten�
bei� Abstimmungen� der� Ein-Stimmen-
Mehrheits-Koalition� massiv� unter�
Druck�gesetzt.�

Diese� Koalition� macht� unmittelbar�
nach�der�Wahl�genau�das�Gegenteil�von�
dem,�was�sie�vor�der�Wahl�versprochen�
hat� –� zum� Beispiel� bei� der� Streichung�
der� KiTa-Gebühren,� den� Schülerbeför-
derungskosten� und� der� Privatisierung�
des�UKSH.�Sie�macht�auch�das�Gegen-
teil�dessen,�was�sie�im�Koalitionsvertrag�
vereinbart�hat.�Versprochen�und�gebro-
chen�–�das� ist�das�Markenzeichen�die-
ser�Regierung.�Aus�der�selbsternannten�
„Koalition�des�Aufbruchs“�ist�eine�„Koa-
lition�des�Abbruchs“�geworden.��

In� der� einen� oder� anderen� Zeitung�
liest� man� etwas� von� den� „mutigen“�
Kürzungsplänen� der� schwarz-gelben�
Regierung.�Ich�frage:�Was�ist�mutig�da-
ran,� bei� den� Schwächsten� in� unserem�
Land� zu� kürzen?� Was� ist� mutig� daran,�
den� Familien� im� Land� Kita-Gebühren�

und� Schü-
l e r b e f ö r d e -
rungskosten�
au f z u b r u m -
men?� Was�
ist� das� für� ein�
seltsamer� Mut,�
E n t w i c k l u n g s -
chancen� ganzer�
Regionen� zu�
g e f ä h r d e n ?�
Und:�Wo�ist�denn�der�Mut,�Vermögende,�
Spekulanten� und� Hoteliers� zur� Kasse�
zu�bitten?�Wo�der�Mut,�endlich�bei�Ver-
waltung,�statt�bei�Familien,�Bildung,�Be-
treuung�und�Sozialem�zu�sparen?�

Zu� zeigen,� dass� es� anders� geht,� da-
für�sind�wir�Sozialdemokraten�da!��Mit�
eigenen� Konzepten,� einem� transpa-
renten�und�verlässlichen�Politikstil�und�
dem� Kompass� der� sozialen� Gerechtig-
keit� ausgestattet,� sind� wir� die� seriöse�
Alternative� zu� Schwarz-Gelb.� Ich� gebe�
zu:� Opposition� üben� wir� noch� ein� we-
nig�–�das�mag�auch�daran�liegen,�dass�
wir�einfach�besser�regieren�können.

�Ralf Stegner, SPD-Landesvorsitzender

seltsamer� Mut,�
E n t w i c k l u n g s -
chancen� ganzer�
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VerSprochen unD gebrochen
KreiSbüroS 
mit neuen 
aDreSSen

Gleich� drei� SPD-Kreis-
büros� haben� sich� neue�

Räumlichkeiten�gesucht.
n Seit�Mitte�Juni�ist�der�Kreis-
verband�Segeberg�unter�der�
Adresse�Ochsenzoller�Stra-
ße� 16, 22848�Norderstedt�zu�
erreichen.�Hier�„wohnt“�das�
Kreisbüro�wieder�mit�dem�
Ortsverein�Norderstedt�unter�
einem�Dach.
n Ab�1.�Juli�hat�das�Kreisbü-
ro�Flensburg�die�Anschrift�
Hafermarkt�6-8, 24943�Flens-
burg.
n Der�Kreisverband�Stein-
burg�zieht�ebenfalls�um.�Ab�
Mitte�Juli�lautet�die�Adresse�
Brookstraße�1, 25524�Itzehoe.�
Unter�dieser�Adresse�ist�
künftig�auch�das�Büro�der�
Landtagsabgeordneten�Bir-
git�Herdejürgen�zu�erreichen.
In�allen�Fällen�bleiben�Tele-
fon-,�Fax-,�und�E-Mailverbin-
dungen�unverändert.�n
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Herausgeber: SPD-Landes- 
verband Schleswig-Holstein, 
Kleiner Kuhberg 28-30, 
24103 Kiel.
Redaktion: Dietrich Dre-
scher, Christian Kröning 
(verantwortlich)
www.spd-sh.de

Wi r gratu li eren 
im J u li
Zum 100. Geburtstag:
Charlotte Schulz, Heikendorf
Zum 95. Geburtstag:
Eva Dieck, Lübeck
Zum 94. Geburtstag:
Alice Jacobsen, Fockbek
Zum 93. Geburtstag:
Bertha Gause, Schenefeld
Zum 92. Geburtstag:
Herbert Arendt, Lübeck
Josef Hienstorfer, Neumünster
Martha Vana, Elmshorn
Zum 91. Geburtstag:
Karl Kammer, Kiel
Erich Schmidt, St Peter-Ording
Zum 90. Geburtstag:
Karl Brasholz, Nahe
Margarete Carstensen, Süder-
lügum
Reinhold Manz, Strande
Erich Schmidt, Neustadt n 4. Juli, 11 Uhr

Osterrönfelder Seifenkisten Cup 
2010, mit BobbyCar-Rennen.  
www.ofelder-seifenkiste.de
n 28. August, 10 Uhr
Außerordentlicher Kreisparteitag 
Segeberg. Trappenkamp, Bürger-
haus.
n 11. September, 10 Uhr
Außerordentlicher Landespartei-
tag. Kiel, Stadtwerke. 
n 15. Oktober, 15 Uhr
SPD-60-plus Kreis Steinburg, 
Kreismitgliederversammlung 
mit Neuwahl des Vorstandes. 
AWO-Begegnungsstätte Itzehoe, 
Markt 7.

Termi n e

Seminar für neue Mitglieder
in der Gustav-Heinemann-
Bildungsstätte, Bad Malente. 
Inhalte: Einführung in die Ge-
schichte der SPD, Programme, 
Partei- und Organisationsstruk-
turen, Einblicke in die Kommu-
nalpolitik.
n 4. bis 6. November
Kostenbeitrag: 35 Euro, Schüler, 
Studenten, Arbeitslose die Hälfte.

„Presseworkshop“
Zielgruppe: Absolventen/Absol-
ventinnen „Fit fürs Ehrenamt“ 
und „Engagement im Ehrenamt“.
n 10. bis 12. September
Beginn Freitagabend 18 Uhr, Ende 
Sonntagmittag 13 Uhr

Anmeldung: Elfriede Marx
elfriede.marx@spd.de  
Tel. 04 31/9 06 06-26 
Fax: 04 31/9 06 06-21

Semi nare

Kindern da. Ihr Bedürfnis, zu 
lernen und gesellschaftlich 
tätig zu sein, brachte sie zur 
Mitarbeit in vielen Organi-
sationen. Fast zwanzig Jahre 
lang gehörte sie als Ratsher-
rin der Kieler Ratsversamm-
lung an. Sie war jahrelang 
hauptamtlich für die Frau-
enarbeit des SPD-Landesver-
bandes Schleswig-Holstein 
verantwortlich und anschlie-
ßend am Aufbau der Gustav-
Heinemann-Bildungsstätte 
in Malente beteiligt, wo heu-
te die Bibliothek nach ihr be-
nannt ist. 

Rückblickend sieht Rosa 
Wallbaum die Einrichtungen 
der Arbeiterbewegung als 
„ihre Universität“ an. Durch 
sie erhielt ihr Leben eine 
Perspektive, die Schule und 
Elternhaus allein nicht hät-
ten geben können. Um dies 

festzuhalten und ihren Dank 
dafür abzustatten, begann 
sie mit 86 Jahren, der Heraus-
geberin aus ihrem Leben zu 
berichten.

Die Herausgeberin, Su-
sanne Kalweit (Jahrgang 
1954), ist seit zwanzig Jahren 
mit Rosa Wallbaum befreun-
det. Als Historikerin wollte 
sie deren ungewöhnlichen 
und doch exemplarischen 
Lebensweg festhalten. Die 
Erinnerungen beruhen auf 
fünfzehn Gesprächen mit 
ihr zwischen 2001 und 2003. 
Für das Buch wurden die Ich-

Form und so weit wie mög-
lich die lebendige Sprechwei-
se beibehalten. 

Eine Zeittafel, ein Perso-
nenregister, eine Literatur-
liste und erläuternde Fuß-
noten runden das Buch ab, 
das rechtzeitig zu Rosa Wall-
baums 95. Geburtstag am 
13. Mai erschien. Die Heraus-
gabe wurde vom SPD-Kreis-
verband Kiel und von der 
Gesellschaft für Kieler Stadt-
geschichte e.V. unterstützt.

Susanne Kalweit (Hg.), 
„Ich hab mich niemals arm 
gefühlt“. Die Kielerin Ro-
sa Wallbaum berichtet aus 
ihrem Leben. Rotation Ver-
lag, Berlin 2010. 19,90 Euro, 
ISBN 978-3-86850-644-0

Wi r gratu li eren 
im August
Zum 101. Geburtstag:
Georg Reinhardt, Reinbek
Zum 99. Geburtstag:
Else Rosinsky, Lübeck
Zum 96. Geburtstag:
Heinz Gremmel, Kiel
Zum 95. Geburtstag:
Siegfried Mader, Osterrönfeld
Zum 93. Geburtstag:
Frieda Neumann, Quickborn
Anni Rabe, Lübeck
Ida Roenfeldt, Darry
Gertrud Tiedemann, Nortorf
Erna Wicke, Fehmarn
Zum 92. Geburtstag:
Martin Kobelt, Lübeck
Zum 91. Geburtstag:
Berta Hahn, Elmshorn
Hans Schwalbach, Kiel
Elisabeth Wittig, Ahrensburg
Zum 90. Geburtstag:
Tjarve Delmdahl, Elmshorn
Paula Hess, Brokdorf
Adolf Litty	, Büdelsdorf
Else Miltkau, Altenholz
Hildegard Schramm, Bad Malente
Lotti Selle, Neumünster
Hugo Walter, Barsbek

Das SPD-Folketing
Drei  Mitgli eder-Kon ferenzen
Unsere Mitglieder haben das Wort.
Vorbereitung auf den Landesparteitag.
Zentrale Themen: Bildung und Verkehr.
Mit Ralf Stegner, SPD-Landesvorsitzender.
n Süd: 23.8., 18.30 Uhr 
Lübeck, media docks

n Nord: 24.8., 18.30 Uhr
Flensburg, Weichehuus

n Mitte: 6.9., 18.30 Uhr
Rendsburg, Kulturzen-
trum Hohes Arsenal

»Ich hab mich niemals arm gefühlt«

Rosa Wallbaum ist ein 
Kieler Arbeiterkind, 
Jahrgang 1915. Ihr Le-

ben schlägt den Bogen vom 
deutschen Kaiserreich bis 
ins 21. Jahrhundert. Mit neun 
Jahren kam sie zur Arbeiter-
Jugendbewegung der Roten 
Falken. 1927 nahm sie am 
ersten Kinderzeltlager auf 
Gut Seekamp teil, einem Ex-
periment demokratischer Er-
ziehung, zu dem 2000 Kinder 
aus ganz Deutschland und 
Nachbarländern anreisten. 
Dies war für Rosa Wallbaum 
ein prägendes Erlebnis. 

1929 schloss sie die Volks-
schule ab und wurde Verkäu-
ferin, die einzige Berufsaus-
bildung, die finanziell für sie 
möglich war. Sie heiratete 
einen Marinesoldaten und 
stand nach dem Zweiten 
Weltkrieg als Witwe mit zwei 

Vorwärts 
doppelt 
zugestellt?
Im letzten Monat haben viele 
Haushalte, in denen mehrere 
Mitglieder wohnen, den Vorwärts 
mehrfach erhalten. Ursache ist 
ein Problem bei der Datenüber-
nahme in die neue Mitglieder-
Datenbank, das inzwischen beho-
ben wurde. Sollte auch diesmal 
der Vorwärts mehrfach zugestellt 
worden sein, bitten wir um Mit-
teilung an das zuständige Kreis-
büro oder das MAVIS-Zentrum in 
Kiel, Tel. 04 31/9 06 06-30,  
mavis-sh@spd.de  n

Schleswig-Flensburg mit neuem Vorstand

Der Kreisverband 
Schleswig-Flensburg 
hat mit Ralf Wrobel 

einen neuen Kreisvorsitzen-
den gewählt.   Der Kreispar-
teitag am 12. Juni in Schaalby 
stattete ihn mit einer großen 
Mehrheit aus – 92,4 Prozent. 
Wichtiges Ziel für die Zu-
kunft sei es, die über 60 Orts-
vereine im Kreisverband bei 
ihren Aufgaben zu unterstüt-
zen und für Entscheidungs-
findungen die Meinung der 

Basis einzuholen, so Ralf 
Wrobel: „Wir müssen mit den 
Menschen in unserer Region 
sprechen, ihre Sorgen und 
Nöte aufnehmen  und sie von 
unserer Politik überzeugen“.

Als Gastredner referierte 
Olaf Scholz, SPD-Landes-
vorsitzender in Hamburg, 
zum Thema Fairness auf 
dem Arbeitsmarkt. Die sach-
grundlose Befristung von Ar-
beitsverträgen gehörte abge-
schafft, so Scholz. nRalf Wrobel.

Ein Stück Zeitgeschichte: Die promi-
nente Kieler Sozialdemokratin Rosa 
Wallbaum berichtet aus ihrem be-
wegten Leben.

Rosa Wallbaum.
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